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Tir. 47. 1880.

ilßoitttcittcitl :

Sei granïo=giiftenung pevîpoft:
Siitjrtidj gr. 5. 70
§a!6jäl)rlidj 3, _
SJierteljiiljrltcfj

n \. 50
îtuëlanb: mit Sufc^tag be§ sporto.

itomfpoubcitjctt
unb 58eiträge in beit SETej:t ftnb
gefaftigft an bie 3î e b a f t i 0 n ber
„©ipwetjerRrauen^tg." in ©t. (Satten

jtt abrejfireit.

Bîcbitfitiou
bon Rtau (Elifc fjmicggcr 3- Rettenberg.

5f. (fatten. otto: Smmer ftrefie 311111 ©angen; — urtb fanuft ®u feïfier fein ©anseê toetben,
2tlö bienenbeô ©tieb fdjliefj' an ein ©anjeê SDicfy ait.

Snfertion :

15 GentimeS pet einjpalttge tßetitäeite.
95et SBtebctfjotmtgen Dïabatt.

Crfrficttieit :

®ie „©c^nretjer Rrauen^ettung"
erjdjetnt jeben ©cmiftag.

li'itCCiliaftottett
beliebe man franlo einjufenben an
bie ®ïpebitiort ber „©cfjtoetjer grauen»

Seitung" in St. ©atten.

gering unb fxpcbittou
bon îtltm egg»3Beber 3. Sireuburg.

famftag, ben 20. Slobember.

Bus ifec Mite ülki* Be JCeOensociliiMg

mit tBejitg auf ba§ meibticpe ©efdjtedjt.

(Scptitfj.)

Oaß ben SBerbauunggorganen beg meibtidjen
©efdjtedjteg mepr eine Oegetabitifdje, teidjt affimitir»
bare, mentg reigenbe Soft, mie ^nrte ©erniife, SJtept»

fpeifeit, SMdj u. bgl. gufagen, fpridjt fcpon eine
angeborne Sorliebe fitr biefelben au§. 3nbeß biefe
Neigung !ann mie jebe anbete augarten unb baburdj
nadjtpeilig tuetben. Unb lotrEIicf; trifft man oft
genug auf meiblidje 3nbibibiten, melctje bet iprer
überhaupt fepr eingefdjranften Sebenêmeife buret)
ben überbieg nodj tärgtidjen ©emtß meidjer ©peifett
iprett SJlagen bergeftatt fdjmädjen unb berjeirtetit,
baß fie fdjon au§ biefer Itrfadje fef;v gebrecptidj
werben.

3m moptberftanbenen Suterejfe ber ©efunbpeitg»
pflege iff eg baper and) ben grauen 31t ratpen, eine
berbere, etmag fepmer 311 Uerbattenbe Soft nicfjt ganj
5U berfdßmäpen, bamit an berfeïben ber Silagen eine

fiarfere SSerbauungstraft entmidetn tonne. 28ir
molten bei biefer ©etegenpeit nur an bie pödjft
läftigen SBerbauuuggbefcpmerben erinnern, metdje bie
meiften, anfdjeinenb gang gefunben grauen, mäprenb
ber ©cpmaugerfepaft erleiben, unb metdje ipren ©runb
größtentpeits in ber Serjärtetuug be§ SJtogeng tjaben,
ba bie rüftigen Saubbemopnerinnen menig babou
geplagt finb. greilicp^ mödjten mir Oenen, metdje
fidj an§ itjrer fielen ©efaqgenfepaft pinter beut ©tief»
rafjmeit ober bem Opeetifcp nidjt befreien motten,
nidjt ben 8ïatp geben, ©rbfen mit tßöfetfleifdj unb
öpnticpe Soft 31t genießen, bentt bor Stttem muß audj
pier Uebereinftimmjing in allen SePengberpättniffen
perrfcpen. 316er eben, baß fo biete meibtidje $er=
fönen bie meiften ©peifen fiep Perfagen mitffen,
liefert ben Semeië, mie fepr fie fiep ben Se6eu§=

gebrauef) berfürjt Ijaben.

Oer SJiann iff bnrdj feine ganje Sebenëfteïïung
meit mept auf bie 2Iu§übung ber biätetifepen ©runö»
reget, auf 3tuftrengnng, angemtefen, unb erlangt
baburcp niept fetten eine fernfefle ©efunbpeit, menit
er Stnftrengung, Stupe unb ©enuß nur einigermaßen
in Uebereinftimmung p bringen tneiß. Oie ber
befpotifdjen SJÎobeperrfdjaft untermorfene grauen»
melt lernt bagegen meit friiper bie ©timme ber
Statur in ®epg auf bie förperlidjen (pptjfifdjen)
Sebürfniffe überpören unb eine botlfräftige ©efunb=
peit ift baper faft ein 3beat, meldjeë fidj bodj bet

ben fo reidjeit unb bitbfamen meiblidjeit Statur»
anlagen fo teidjt bermirttiepen ließe.

Ober, muß e§ nidjt tum mepmütpigen 9Jtit=

gefüpl ftimmen, baß fo biete lebenëtraftige, frifdj»
btüpenbe grauen nadj einigen Sapreit ber ©pe,
menu fie nur ein paar fötal ben ïïtutterpftidjten
genügten, nidjt tnepr mieber jtt ertenuen finb, unb
bteidj, abge^eprt, böflig erfdjöpft, bem früpen ©rabe
jueiten

O, marum mirb bie Statur, bereit Smede fo
teidjt 31t erreidjen finb, fo piiufig mißberftanben
SBarum merben ipre ebetflen ©abeti einer über»

ftrömenben SebenSfütte unb ©efunbpeit fo teidjt»
fertig einer tpöridjten ©itetteit geopfert, unb ber
peitere $empet pâuëlicper ©tiidfeligfeit in eine

Sranfenjette bermanbett, toeldje unmittelbar an bie

©obeögruft grengt
Sodj mag ntt|eit Stageit, audj metin fie mit ber

pinreißenbften 33erebtfamfeit auëgefprodjen mürben,
fo lange nidjt einmal bie fdjredtidjeu golgen ber
übertretenen Staturgefeße biefeti einen pinreidjenben
Stacpbrud berfdjaffen fönnen!

3ft inöeffeit bag SB i f f en eine SJÎ a dj t, bereit

Ojerrfcljaft immer mepr bie menfeptiepen Suftüube
unb Sßerpättniffe bttrdjbringen unb iprer urfprüng»
Itcpen Seftimmung näper füpren mirb, unb erfreuen
mir uns burcp fie beë ©eminneS ber perrlidjften
©üter, — metdje ben SBeifeften ber 33orgeit alë
unerreiepbare gbeate erfdjietten — fo muß audj bie

Stage über gegeumürtige liebet bor ber juberfidjt»
Itdjen Hoffnung üerftummen, baß audj fie in gufttnft
ipre Stbpiitfe finben merben.

3ft bentt bag $beat eineg in alten Organen
unb Steiften burcpgebilbeter. meiblicpen Sebeng beß»
patb, meit eë bie Sßerbannung ber perrfepenben
SJÎobetporpeiten erpeifdjt, bon fo überfepmengtieper
Statur, baß bag Stadjbenfen baritber in ben Stuf
ber ©djmärmeret bringen müßte?

Söenn jefjt fo biete ortpopäbifdje Suftitute ge=

griinbet merben, um bie tBerfriimmungen beg menfdj»

tiepen Sörperg gut* natürtiepen SBoptgeftatt juriid»
gubtlben, unb menn ju biefem 3mede eine ©pmnaftif
ber SJtäbcpen unb 3ungfrauen fdjon im SBerben be=

griffen ift, — liegt bann ber ©ebanfe fo fern, bie

©ntnbibee jener ntißtidjen Snftitute: bie natur»
gemäße ©ntmidetung beg erfdjlafften
m e i 61 i dj e n Sörperg jur ©elbfttpatigfe.it
in iprer umfaffenbften unb urfprüngfiepften 33ebeu=

tung als O u e 11 e ber m e i b t i cp e n ® e f u n b=

peit aufruft eilen, bamit nidjt bie biätetif djett

Srrtpümer ber SJtütter an ipren SEödjtern unb ©nfe»
tinuen gerädjt merben?

3ft nur erft ber reblicpe SBifte ba, bag SJtenfipen»
gefdjledjt bott berjäprten tßorurtpeileit, atg ber llr»
fadje feiner ©rbübet, 31t befreien, fo faun audj bie

biätetifdje Pflege beg meiblicpen Sörperg
burcp Seobadptung unb fdjidlidje töerfuepe auf ganj
beftimmie ©runbfäße gebrddjt merben, beren folge»
redjte Slttmenbttng gu ©rgebniffen füpren müßte,
metdje fiep nidjt borpet bereepnen taffen.

Sie iefelliglißif.
(Scpluß.)

Stacp uttb nadj aber, mettn ber Steij ber Steu»

peit gefdjmttnben ift, bann ïoift mit botter SJtadjt
mieber bag Sunggefettentebcn in ber Stteipe — unb
bie junge grau, bie fidj borgeuommen pat, ifjrem
SJtanne ein „gitteg ffietbepen" 31t fein, magt eg

nidjt, iprem ^erjengmimfdje, er mödjte bodj pie unb
ba mieber einen ïtbenb bei tpr ju £>aufe jubringen,
Stugbrnd 31t geben, ©ie ift bietteidjt 31t fdjmacp,
ipre Stellung 311 bepaupten, ober 31t flolg, um.fidj
Stüdficpten 31t erbitten, metdje bag fperj beg SJlanneê
tpr ntdjt aus eigenem eintriebe bringen mag.

Sommt bann bie Qeit, mo bie grau ben Seim
eineg neuen Sebeng im ©epooße trägt, mo ipre für»
perlicpen Umftänbe fie auf bag fbattg unb auf fidj
felbft befdjränfen, fo gept bie spaffionSgext mandjer
unfrer SSlitfcpmeftern erft redjt ait, unb adj, nur
31t feiten ermadjt fur fie ttodj einmat ein befeltgeu»
beg Ofterfeft.

SBie mandjer SJlann fdjeut fidj, feine batb SJtütter
merbenbe grau tn'S greie 31t füpren, meit er mit
iprer jungfräutiepen ©cpönpeit unb gragiöfen ©eftalt
nidjt mepr parabiren fantt, ttub mie mandjeS fdjmacp»
tidje unb elenbe Stub tonnte feinen ©rjeuger au»
flogen, meidjer aug ©tgenliebe unb mtßberflanbenem
©prgefüple beffen SJÏutter bout ©enttffe ber freien
Suft abpiett. ©g ift fo bequem für ben SJÎann
31t fagen: „idj mürbe Oidj fo gerne mitnepmen,
aber eg fdjidt fidj bodj nidjt mopl;, Ou ïannft niept
meit gepen ttub eg mödjte Otr teidjt etmag juftoßen.
3dj pabe eben meine gefeflfdjafttidjen tpftidjten; idj
muß gepen."

SJiuß eg nidjt ber grau bag gufammen=

fepnürett, menn fie bie parmtofen Söget beobachtet,

mie ba§ treue Sûîamtdjen beut brütenben SBeibcljeit

Mr. 47. 1880.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ Z, ^
Vierteljährlich

"
I. gy

Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Clise Hoimigcr z. Fellenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Ruötikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Rcrtag und Expedition
von Altw egg-Weber z. Treuburg.

iamstag, den 20. November.

às à àssim àr ssie Làiizoàimg
mit Bezug auf das weibliche Geschlecht.

(Schluß.)

Daß den Verdammgsorganen des weiblichen
Geschlechtes mehr eine vegetabilische, leicht assimilir-
bare, wenig reizende Kost, wie zarte Gemüse,
Mehlspeisen, Milch u. dgl. zusagen, spricht schon eine
angeborne Vorliebe für dieselben aus. Indeß diese
Neigung kann wie jede andere ausarten und dadurch
nachtheilig werden. Und wirklich trifft man oft
genug auf weibliche Individuen, welche bei ihrer
überhaupt sehr eingeschränkten Lebensweise durch
den überdies noch kärglichen Genuß weicher Speisen
ihren Magen dergestalt schwächen und verzärteln,
daß sie schon aus dieser Ursache sehr gebrechlich
werden.

Im wohlverstandenen Interesse der Gesundheitspflege

ist cS daher auch den Frauen zu rathen, eine
derbere, etwas schwer zu verdauende Kost nicht ganz
zu verschmähen, damit an derselben der Magen eine

stärkere Verdauungskraft entwickeln könne. Wir
wollen bei dieser Gelegenheit nur an die höchst
lästigen Verdauungsbeschwerden erinnern, welche die
meiften, anscheinend ganz gesunden Frauen, während
der Schwangerschaft erleiden, und welche ihren Grund
größtentheils in der Verzärtelung des Magens haben,
da die rüstigen Landbewohnerinnen wenig davon
geplagt sind, freilich möchten wir Denen, welche
sich aus ihrer steten Gefangenschaft hinter dem
Stickrahmen oder dem Theetisch nicht befreien wollen,
nicht den Rath geben, Erbsen mit Pökelfleisch und
ähnliche Kost zu genießen, denn vor Allem MUß auch
hier Uebereinstimmung in allen Lebensverhaltnissen
herrschen. Aber eben, daß so viele weibliche
Personen die meisten Speisen sich versagen müssen,

liefert den Beweis, wie sehr sie sich den Lcbens-
gebrauch verkürzt haben.

Der Mann ist durch seine ganze Lebensstellung
weit mehr auf die Ausübung der diätetischen Grundregel,

auf Anstrengung, angewiesen, und erlangt
dadurch nicht selten eine kernfeste Gesundheit, wenn
er Anstrengung, Ruhe und Genuß nur einigermaßen
i» Uebereinstimmung zu bringen weiß. Die der
despotischen Modeherrschaft unterworfene Frauenwelt

lernt dagegen weit früher die Stimme der
Natur in Bezug auf die körperlichen (physischen)
Bedürfnisse überhören und eine vollkräftige Gesundheit

ist daher fast ein Ideal, welches sich doch bei

den so reichen und bildsamen weiblichen Natur-
anlagcn so leicht verwirklichen ließe.

Öder, muß es nicht zum wehmüthigen
Mitgefühl stimmen, daß so viele lebenskräftige,
frischblühende Frauen nach einigen Jahren der Ehe,
wenn sie nur ein paar Mal den Mutterpflichten
genügten, nicht mehr wieder zu erkennen sind, und
bleich, abgezehrt, völlig erschöpft, dem frühen Grabe
zueilen!

O, warum wird die Natur, deren Zwecke so

leicht zu erreichen sind, so häusig mißverstanden?
Warum werden ihre edelsten Gaben einer
überströmenden Lebensfülle und Gesundheit so leichtfertig

einer thörichten Eitelkeit geopfert, und der
heitere Tempel häuslicher Glückseligkeit in eine

Krankenzclle verwandelt, welche unmittelbar an die

Todesgruft grenzt?
Doch was nützen Klagen, auch wenn sie mit der

hinreißendsten Beredtsamkeit ausgesprochen würden,
so lange nicht einmal die schrecklichen Folgen der
übertreten?» Naturgesetze diesen einen hinreichenden
Nachdruck verschaffen können!

Ist indessen das W i s s en eine M acht, deren

Herrschaft immer mehr die menschlichen Zustünde
und Verhältnisse durchdringen und ihrer ursprünglichen

Bestimmung näher führen wird, und erfreuen
wir uns durch sie des Gewinnes der herrlichsten
Güter, — welche den Weisesten der Vorzeit als
unerreichbare Ideale erschienen — so muß auch die

Klage über gegenwärtige Uebel vor der zuversichtlichen

Hoffnung verstummen, daß auch sie in Zukunft
ihre Abhülfe finde» werden.

Ist denn das Ideal eines in allen Organen
und Kräften durchgebildeter, weiblichen Lebens
deßhalb, weil es die Verbannung der herrschenden
Modethorheiten erheischt, von so überschwenglicher
Natur, daß das Nachdenken darüber in den Ruf
der Schwärmerei bringen müßte?

Wenn jetzt so viele orthopädische Institute
gegründet werden, um die Verkrümmungen des menschlichen

Körpers zur natürlichen Wohlgestalt zurück-

zubilden, und wenn zu diesem Zwecke eine Gymnastik

der Mädchen und Jungfrauen schon im Werden

begriffen ist, — liegt dann der Gedanke so fern, die

Grundidee jener nützlichen Institute: die
naturgemäße Entwickelung des erschlafften
weiblichen Körpers zur Selbstthätigkejt
in ihrer umfassendsten und ursprünglichsten Bedeutung

als Quelle der weiblichen Gesundheit

auszustellen, damit nicht die diätetischen

Irrthümer der Mütter an ihren Töchtern und
Enkelinnen gerächt werden?

Ist nur erst der redliche Wille da, das Menschengeschlecht

von Verjährten Vorurtheilen, als der
Ursache seiner Erbübel, zu befreien, so kann auch die

diätetische Pflege des weiblichen Körpers
durch Beobachtung und schickliche Versuche auf ganz
bestimmte Grundsätze gebracht werden, deren folgerechte

Anwendung zu Ergebnissen führen müßte,
welche sich nicht vorher berechnen lassen.

Nie GMigimk.
(Schluß.)

Nach und nach aber, wenn der Reiz der Neuheit

geschwunden ist, dann lockt mit voller Macht
wieder das Junggesellenleben in der Kneipe — und
die junge Frau, die sich vorgenommen hat, ihrem
Manne ein „gutes Weibchen" zu sein, wagt es

nicht, ihrem Herzenswunsche, er möchte doch hie und
da wieder einen Abend bei ihr zu Hause zubringen,
Ausdruck zu geben. Sie ist vielleicht zu schwach,

ihre Stellung zu behaupten, oder zu stolz, um. sich

Rücksichten zu erbitten, welche das Herz des Mannes
ihr nicht aus eigenem Antriebe bringen mag.

Kommt dann die Zeit, wo die Frau den Keim
eines neuen Lebens im Schooße trägt, wo ihre
körperlichen Umstände sie auf das Haus und auf sich

selbst beschränken, so geht die Passtonszeit mancher
unsrer Mitschwestern erst recht an, und ach, nur
zu selten erwacht für sie noch einmal ein beseligendes

Osterfest.
Wie mancher Mann scheut sich, seine bald Mutter

werdende Frau in's Freie zu führen, weil er mit
ihrer jungfräulichen Schönheit und graziösen Gestalt
nicht mehr Paradiren kann, und wie manches schwächliche

und elende Kind könnte seinen Erzeuger
anklagen, welcher aus Eigenliebe und mißverstandenem
Ehrgefühle dessen Mutter vom Genusse der freien
Luft abhielt. Es ist so bequem für den Mann
zu sagen: „ich würde Dich so gerne mitnehmen,
aber es schickt sich doch nicht wohl; Du kannst nicht
weit gehen und es möchte Dir leicht etwas zustoßen.
Ich habe eben meine gesellschaftlichen Pflichten; ich

muß gehen."
Muß es nicht der Frau das Herz zusammenschnüren,

wenn sie die harmlosen Vögel beobachtet,

wie das treue Männchen dem brütenden Weibchen
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burcf) feine fdjönftett ©efdnge Unterhaltung itnb ©nt=

fcfäbigung fcßafft für bie iljm zugefallene, fdjmere
Stufgabe; inte eS fdjoii jeft feine Sßflicßten als tünf=
tiger Stater anerïenut unb ausübt, nocf) bebor bie

zmingenbe Sîotfjiuenbigfeit if)r 3Jîad)tmort gefprod)ett.
Itnb, menu erft ber junge ©rbenbitrger ba§ Sicßt

ber SBelt erbtieft fat, trenn fein ©efeßrei bie Staunte

fütlt, bann bat ber SJtamt freie ßanb; man fantt
boch irxit einem Heilten Sinbe nietjt große StnSftüge
macben, matt tann ben ©djreiljalS bod) nießt mit
fid) in'S 2Birtf;Sf;auS nehmen — atfo tarnt bie
SDtufter enttoeber mit ifmt gu §aufe bleiben, ober

fie tann ben ÜBagen felbft ziehen, fo meit fie bies
eben öermag. ©iitmat int yafre bann, an einem

obligaten geiertage, mag eS bent -Dîanne einfallen,
tint feine @f)te als §auS= unb gamitienbater gtt

retten, mit feinem „©epäde", wie er grau unb
Sinber 31t nennen beliebt, „auszuziehen", — alle

übrigen ©onntage aber gehören ber ©efeflfcßaft unb
ben unumgänglichen Vereinen.

Daß biefc in unferm gefettfdjafttidjen Sehen nadj=
gerabe 31t einer Söndjerpflanze geloorbeu finb, loirb
mohl Stiemanb leugnen motten. îlbgefeïjen Dort ben=

jenigen tßereinen, metdje bie S3etel)tung auf fojialem
ober beruflichem ©ebiete 311m gtuede haben, epiftiren
and) eine große SJteuge fo!d)er tBerhinbungen, melcfje

auSfctjtießtid) bas Vergnügen, in gönn oerfd)ieben=

artigfter ©enitffe, 311111 pjmecfe haben unb ioeld)c
fiel) alte auf Soften ber häuslichen ©efelligfeit breit
machen. 3ft es bod) fdjon öorgefommen, baß un=
berftänbige ©rzieljer ihre fd)u!pflid)tigeit Zöglinge
buret) 33itbuug Doit befonberen Vereinen auf biefe
fdjiefe ©bene leiteten.

©tiidtid) baS Sinb, befielt greuben unb 35er=

gnitgen mögticf)ft lange im trautidjen .greife beS

©tternhaufcS blühen. Das Siorbitb beS SBnterS ift
eS biet' ganz befonberS, metd)eS bie Siiiber mit
nnmertlict)en, aber untöStidjen Stauben au'S ©Itern»
hauS unb ait beffen t)äuSlidjeS ©tüd biubeu. Sßie

jaudjzen bie Sinber unb luie teneßten ihre Singen,
menu ber Sater in reiner, harmtofer greube fid)
an ihrem ©eptauber unb an ihren ©pieten ergoßt
ttnb toie feiig lädjelt bie DJtutter, menu baS h«Z=
ließe Stießen beS ©atten ißr fagt: id) fühle mid)

gtüdtid) zu §ait)e!
2Bir mödjten mit biefem ßauptfädßlicß ben ©onu»

tag, biefen Sag ber Dtuße unb ©rßotitng par
excellence, bem £>aufe unb bergamilie mieber erobern.
Der freie ©omitag toie freuen fieß beffen bie Sin»
ber; beim er bringt ihnen baS 3ufammenfein mit
bent SSater. — SJtit toelcßer Utigebulb ertoarten
fie fein ©rfdjeinett beim griiljftücf. Hub menu er
fommi unb in bie freubig ermartungSbotten ©e=

fießter feiner Sieben feßaut ; mettn ein munteres
(Scßmeicßetfäßcßen feine Sttiee erttimmt unb für bie

©rößeren bie feefe grage aufmirft: ,,©et)ft Sit heute
mit uns fpazieren, SBatcr?" SBenn bie SJtutter in
flitter ©mfigteit ben STifeß beftetlt, ßie unb ba einen

forfdjenben 5Blid auf baS ©efid)t beS ©alten mer=

fettb ; toenn bie älteren Sinber in bie 33ittc beS

Steinen einftimmen unb fieß immer mehr iit bie

5Rüf)e beS SßaterS brängen — Itter loottte ba nicßt
001t ganzem ^erjen münfdjen, oon ben Sippen beS

SaterS eilt „3a" 311 üertteßmen ttnb menu er
baS „3a" gefprodjen, mettn in heßcm Subet bie
Sinber ber SDtutter rufen, fo baff fie fid) ber be=

gtüdten 3ugenb faum ermehren fann : fottle ba

niept ein ftotgeS ©efüf)t beS SJtanneS S3ruft erfüllen,
baß er mit einem einzigen flehten Sffiorte fo biet

greube bereiten tonnte? Unb menu er bann bie

©einigen iit'S greie führt; meint Stein unb ©roß
ber fcßöneit Statur fieß freut unb hunbert gragen
an ißn ftetlt; luetut ber SJÎutter SBangen fid) rötßen
unb ein SluSbrucf füllen ©tiideS ißr 9tngefid)t ber=

jüngt; menu er fo im 93ottgenuffe feines 93ater=

fiotzeS zufiebt, mie gteid) jungen Sümmern bie

Sinber auf bem grünen ßtane fiel) tummeln ; mettn
fie, am SBalbeSfannte fieß nieberfefrenb, fieß an einem

mitgebradjten Stttßiß ftärfen, mäljrenb fogar baS

Steinfte im Sßageit an föfttießer S0?ilcß [icß füttigt
— toer muß biefe ©lüefließen lticßt beneiben ; mer

itidü biefeu SSater ßotßfcßäßen, ber fperz unb ©erftanb

genug ßefißt, um bie greuben aus mnftcr Duette
Zu trinten : im ©eßooße feitteS ßäiiSlicßen ©tiideS.

©täubt 3ßr, baß biefer SSater fieß feßnt nach
ber bunftigen 3ttßmofpßäre eines ©djenttotateS, too
bie ©efunbßeit üou Sörper unb ©eifi fo oft ge=

fäßrbet roeeben? Itnb menu nod) ein ©ebaute ihn
burd)3uden mifl, meint ein baherfommenber $ed)=
bruber if)n iphitiffer unb „ßauSmagb" nennt, fo

toirb er ben jämmerlichen Spötter mit einem ber=

üdjttidjen 23tic£ treffen; benn beS gleichen SöegeS

gießt einer ber ©rftett unb ©betften beS SanbeS,
ttnb and) er genießt ©otteS fcßöne Statur im Sreife
feiner gamitie.

Unb bieS Sßetoußtfein, baß Slnbere auf ©ud)
feßauetx unb an ©nenn Seifpiete fid) erheben, 3hr
'ßochgefietlten unb SSciter beS SSoiteS, tajfe ©ltd) and)
ba mit gutem Seifpiet üorangehen, mo eS giit,
bent Sotte fein häusliches ©lüct ttnb feine häubtießett
reinen greuben mieber ju geben.

Unb bie 3h1' ©efeitgeber beS SSotteS 2iÖoßt

unb SBeße in ben ßänbeit trägt, bie 3fm ©igen
unb gittcl) 311 oerfeßenten habet ©uent Srübern,
forget bafüc, baß bie ©djentiotate fid) fiinftig nicht
in fold)' uitfiimiger SBeife üerntehren, mie eS bis
anljht gefeßehen ift unb baß nießt oßne SBaht ein

3eber bie Seioitlignug jur güßrung einer 2AMrtf)=

feßaft erhatte, ber fieß barum beroirbt unb baS

tmttjige ©etb zur ©rtcgiunj ber ÏBirthfchaftStaje bei=

bringt. ©S ift eines freien, republifattifeßen ©taateS
gerabeju unmürbig, SBirthfchaften gmeifelßafter 2trt
errießten 311 taffen unb atS einzige ©rfdjroerung eine

höhere Stape zu oertangen, bie fo mie fo mieber

auS ber SEafcße beS SSotteS bezahlt merben muß.
3Jtan hört jmar ben ©iiuourf: ber Staat tonne oßne

bie SÖirtf)fd)aftSpatente nicht beßeßetx ; baS fcßeint

uns gerabe fo treffen© als menu ein auf bent ©tef)teu
©rtappter zu feiner (Sntfcßutbigung fagt: „3d) tann
oßne baS iöettelu unb ©tet)Ien mein StuStommen
nießt finben."

Sttfo 58ef djr äntun g ber ausgearteten
©cfeltigteit atterroärtS, in alten Sreifen unb
bei beiben ©efeßteeßtern unb bafür mehr Pflege
beS häuslichen ©inne§ unb ber oornehmften
Slugenben : ber n> e x 111) et t i g e n 3t a et) ft e n I i e b e

bie zum tßottbringen eines guten SßerfeS nicht ftets
eines gedjabenbS ober eines SantetteS bebarf; ber

9JÏ ä ß i g f e i t unb 3c ii cf) t e r n ï) e i t, bie fid) nttegeit
ber eigenen Pflichten unb beS eigenen SffierttjeS be=

mußt finb ; ber SB a ß r ß e i t ttnb ©ereeßt igfeit,
bie im SLüntuIte ber ©djenten unb in benebelten

Söpfeit nießt groß gezogen merben.
© S leben bie reinen, h ü u S l i dj e n g r e u=

ben unbbiejenigenffltännerunb g r a tt e it,
meld) e fie i m mer mehr 3 u pflegen u n b

Zu oerbreiten e 111 cß 10 f f e n finb!

lünfu'fieii und Sid'iiiing in det äindetfiygieitie.

(Sßort Dr. med. fuflcr.)

©§ epiftiren fomofjt i'6" oxaneßertei natur=
gemäße (pßßfiotogifcße) ©utmicttuiigSüorgänge beim

Sinbe, als and) über bie getoöfjnlicßften frant'ßaften
tprozeffe bei bemfelbett nod) jo maiicßerlei irrige
3tnfid)ten unb öerfeßrte ©ebräudje, and) bei gebit=
betereit Sffiüttern, baß eS fid) mof)t üertoßnt, mettn
oon ärzttidjer ©eite immer unb immer mieber bar=
über geprebigt mirb. StirgenbS hoben fid) erfaf)=
rungSgemäß abgelebte ©rabitionen unb fcßäbticße
aSorurtßeite fo gäße behauptet, als auf bem ©ebiet
ber Siuberge)unbf)eitSpftege unb and) bie ueuefte
Seit fäet immer mieber Untraut in beut fo reicß=
gefcßinücften ©arten naturgemäßer Pflege tutb 5Be=

hanbtung utxferer Siebtinge. DJtöge bodj jebe DJtutter
bei jebem ©cßritte, ben fie in ber törpertießen unb
geiftigen C>eran6itbung ber Sinber tf)iit, ftets offne
Singen haben ; immer nießt nach ber Uebertieferuug,
fonbent nach bem bernünftigen ©runbe ißre§ Con=
bellt» fragen, unb, mo fie unfießer ift, fieß am
rechten Orte Statt) erßotetx^ ©ie ftrebe and) auf
biefem ©ebiete nodj jener ©etbftftänbigteit beS Ur=

tt)citS, metdje bie Oorgügticße engtifeße ©efunbßeitg=
leßreritx Miss Nightingale, mo fie ü6er bie große

Sinberfterbtichteit fprießt, für bie grauen ßerbei=

roünfd)t, inbem fie fragt : ob benn mirflid) bie Statur

ben SJtüttern bon bornehereiit ben Oottor zum SSor=

munb beftetlt habe?*) ©in 5BiSd)en bon bem 3od)e
biefer 53ormiinbfcßaft ju befreien, fei ber gioed ber
fotgenbett 33etracßtungeii.

1. Oao |aßtxen.
SBelcße ßeforgte SJtuiter btiett nicht mit Stngfi

unb ©djredeit auf jene ißeriobe in ber törpertießen
©ntmiettung ißreS SinbeS, in ber bie gähne zum
58orjcßeiii tommen fotten itnb mie fe'hr mirb fie in
ihrer graufamen atnfcßauung biefe» natürtichen 2Sor=

ganges bon a tien Seiten her beftärft. Unb mie
biet hoben nicht bie atergte ber früheren Seiten bagu
beigetragen, ben 3Mttern baS Sahnen atS einen
frantßeit»ergeugenben uitb bieten Sinbern baS Seben
toftenben Sßrogeß hiniuftetlen. 9tud) ßexitgutage ift
biefe atufcßaunxtg ttotß nießt iibermunben unb biefe
gefährliche Söjeorie bon ber 3cothmenbigfeit ber
„gaßnfraufheiten" bei alten Sinbern unb bie ber=
berPlicße barauS mxiuittetbar enifptingenbe SStapime
beS „Laisser faire, laisser aller" bringt noeß immer
manch eüi garte» 2Befeu um feine oietleicßt hoff'
nungSreid)e 3utunft. 33efonberS bei ber 3trmen=
bcbötteruug, bei jenen ungtüctlicßen Siitberu, bereit
©ttern unter bem eifertien ©ebot ber fogiateix Sîotf)
ißre ©äugliitge bei fogeitanuteu ißflegefraueit oer=
toftgetben, fießt ber atrgt ftets Opfer jener ,3at)niingS=
tpeorie, ber zufolge namentlich ©rbredjen unb Ourd)'
fälle bom ®ureßfeßneiben ber böjen 3äf)ne hertoinmen
fotten, gegen metetje bie 3Dîebigtn ohnmächtig, ja bie
fogar moßltßätig feien unb bei Seibe nießt nnter=
brüeft merben bitrfen. 3n ber lebten (Scene beS

OratterfpielS mirb bann freilich oft nod) als ®e=

miffeiiSbifie Perußigenbe UJeebigitx ber Ooftor ber=
fcßriePext, ber für baS aöürnxcßeit baS ominöfe
Oante'fct)e SBotd „Lasciate ogni speraixza* au§=
fpreeßen muß unb in 5Bätbe ben Siobtengettet unter»
Zeichnen tann. Sintberten bon fteineu Sinbern ßat
bie atnfcßauiing, bie gahnfeantheiten feien notf)=
menbig, ixiSPejonbere bie „gaßtibiarrßöen" feien eine
moßttßättge SluSfdjetbung, fd)ou baS Seben gefojtet,
namentlich Zu ber Seit, ber großen ©ommerf)itte,
bie ohnehin mie ein DamotteSfüjmert über fo bieten,
fpeziett tünfttid) axtfgeiiäßrteti ©äugtingeu )cßmePt.
©» finb alle SJtütter einbringtieß bor einer folcßeit
total uumahreii unb unnatürtießen, meit eine Srant=
ßeit ju einer Stenßerung 001t ©efunbßeit erhebenben,
beratteten Slnfcßauttttg ju marnen, bie and) nod)
neben bieten attberix irrigen aiixficßteit über Sinber»

pflege unb Sinberfrantt)eiten in bem biet gelefeneit

Sübterjd)en „58ud)e für SStütter" Oertreten mirb.
©ine jebe SJhttter merfe fid), baß ganz gefunbe
Sinber faft oßne StuSnahme oßne irgenbxoetcße nen=
nenSroerthe (Störung zahnen, baß baS teßtere ein
OoClfotnmen natürliches ©lieb in ber Sette ber fo
mannigfaltigen ©ntmidtnng beS SinbeS ift, baß
alle erheblicheren ©efuiibf)eitSftörungen mährenb ber
gahnnngêgeit als für fieß Peftetjenbe unb and) zu
bef)anbe(nbe Sranff)eiten zu betrachten finb. SBenn
bie 3teußerungen ber teßtern irgenbmie erheblich
finb, namenttieß mährenb ber heißen Seit, menu
bas Sinb feine SJîuttermitd) erhält, finb ©rbrecßeit
1111b Surd)fätle borf)ctnben, metdje bie Srüfte oft
fetjr rafet) tonfumiren, fo feßt bie SOtutter baS Sebeit
it)reS SiebtiugS gerabeju auf's ©piet, menu fie nießt

reeßtgeitig ärgttieße §itfe ruft. 3ebe ttntertaffungS»
fitnbe tann fid) bei Sinbertrantheiten mährenb ber

aJîoitate beS Sahnene, bas oft nach Slnuafjute ber
SJÎiitter erftauntieß lange bauert, bitter räcßen unb
ift bann burd) alle f)üß(n at)ränen unb nagenbeit
SSormtirfc nicht mehr gut zu madjen. gort atfo
mit beit abgelebten Sößeorien, bie auch ''t bielen
populär titebiginifcßen Herten ben tDîûttern borge»
matt unb at» ©d)recf6itber ßingefteltt merben; fort
mit jenen ©djlagmörtcni bort 3aßn£atarrß, 3at)it=
fxeber, gaßxxburcßfalt, 3ahnauSfd)lag unb Sah'i»
gießtern ; immer finb eS Scaiitheiten, bie mit ben

unfdjulbigeit 3äßnen menigftenS bei fonft gefunben
Sinbern iiidjtS zu thun hoben unb bon mancher
SJÎutier fdjon bom erften SSievteljahr on mit ben«

*) 3u bem feX»r JefenSwevthen JBücßtein „ Notes on
nursing" (in einer beiiijd)eti Itebeijetjuiig non Dr. SfJaut
5Uemetjer : ff9iaU)ge6er für ©efunbl;ett§s unb ^raitfenpffege").
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durch seine schönsten Gesänge Unterhaltung und
Entschädigung schafft für die ihm zugefallene, schwere

Aufgabe; wie es schon jetzt seine Pflichten als künftiger

Vater anerkennt und ausübt, noch bevor die

zwingende Nothwendigkeit ihr Machtwort gesprochen.

Und, wenn erst der junge Erdenbürger das Licht
der Welt erblickt hat, wenn sein Geschrei die Räume

füllt, dann hat der Mann freie Hand; man kann

doch mit einem kleinen Kinde nicht große Ausflüge
macheu, man kann den Schreihals doch nicht mit
sich in's Wirthshaus nehmen — also kann die

Mutter entweder mit ihm zu Hause bleiben, oder
sie kann den Wagen selbst ziehen, so weit sie dies
eben vermag. Einmal im Jahre dann, an einem

obligaten Feiertage, mag es dem Manne einfallen,
um seine Ehre als Haus- und Familienvater zu

retten, mit seinem „Gepäcke", wie er Frau und
Kinder zu nennen beliebt, „auszuziehen", — alle

übrigen Sonntage aber gehören der Gesellschaft und
den unumgänglichen Vereinen,

Daß diese in unserm gesellschaftlichen Leben
nachgerade zu einer Wucherpflanzc geworden sind, wird
wohl Niemand leugnen wollen. Abgesehen von
denjenigen Vereinen, welche die Belehrung auf sozialem
oder beruflichem Gebiete zum Zwecke haben, exiftireu
auch eine große Menge solcher Verbindungen, welche

ausschließlich das Vergnügen, in Form verschiedenartigster

Genüsse, zum Zwecke haben und welche
sich alle auf Kosten der häuslichen Geselligkeit breit
machen, Ist es doch schon vorgekommen, daß
unverständige Erzieher ihre schulpflichtigen Zöglinge
durch Bildung von besonderen Vereinen auf diese

schiefe Ebene leiteten.
Glücklich das Kind, dessen Freuden und

Vergnügen möglichst lange im traulichen Kreise des

Elternhauses blühen. Das Vorbild des Vaters ist
es hier ganz besonders, welches die Kinder mit
unmerklichen, aber unlöslichen Banden an's Elternhaus

und an dessen häusliches Glück binden. Wie
jauchzen die Kinder und wie leuchten ihre Augen,
wenn der Vater in reiner, harmloser Freude sich

an ihrem Geplauder und an ihren Spielen ergötzt
und wie selig lächelt die Mutter, wenn das herzliche

Lache» des Gatten ihr sagt: ich fühle mich

glücklich zu Hause!
Wir möchten mit diesem hauptsächlich den Sonntag,

diese» Tag der Ruhe und Erholung pur ex-
osllsucs, dem Hause und der Familie wieder erobern.
Der freie Sonntag! wie freuen sich dessen die Kinder;

denn er bringt ihnen das Zusammensein mit
dem Vater. — Mit welcher Ungeduld erwarten
sie sein Erscheinen beim Frühstück. Und wenn er
kommt und in die freudig erwartungsvollen
Gesichter seiner Lieben schaut; wenn ei» munteres
Schmeichelkätzchen seine Kniee erklimmt und für die

Größeren die kecke Frage aufwirft: „Gehst Du heute
mit uns spazieren, Vater?" Wenn die Mutter in
stiller Emsigkeit den Tisch bestellt, hie und da einen

forschenden Blick auf das Gesicht des Gatten
werfend; wenn die älteren Kinder in die Bitte des

Kleinen einstimmen und sich immer mehr in die

Nähe des Vaters drängen — wer wollte da nicht
von ganzem Herzen wünschen, von den Lippen des

Vaters ein „Ja" zu vernehmen? Und wenn er
das „Ja" gesprochen, wenn in Hellem Jubel die
Kinder der Mutter rufen, so daß sie sich der
beglückten Jugend kaum erwehren kann: sollte da

nicht ein stolzes Gefühl des Mannes Brust erfüllen,
daß er mit einem einzigen kleinen Worte so viel

Freude bereiten konnte? Und wenn er dann die

Seinigeu in's Freie führt; wenn Klein und Groß
der schönen Natur sich freut und hundert Fragen
an ihn stellt; wenn der Mutter Wangen sich rothen
und ein Ausdruck stillen Glückes ihr Angesicht
verjüngt; wenn er so im Vollgenusse seines Vaterstolzes

zusieht, wie gleich jungen Lämmern die

Kinder auf dem grünen Plane sich tummeln; wenn
sie, am Waldessaume sich niedersetzend, sich an einein
mitgebrachten Imbiß stärken, während sogar das

Kleinste im Wagen an köstlicher Milch sich sättigt
— wer muß diese Glücklichen nicht beneiden; wer
nicht diesen Vater hochschätzen, der Herz und Verstand

genug besitzt, um die Freuden aus rcmstcr Quelle
zu trinken: im Schooße seines häuslichen Glückes.

Glaubt Ihr, daß dieser Vater sich sehnt nach
der dunstigen Athmosphäre eines Schenklokales, wo
die Gesundheit von Körper und Geist so oft
gefährdet werden? Und wen» noch ein Gedanke ihn
durchzucken will, wenn ein daherkommender
Zechbruder ihn Philister und „Hausmagd" nennt, so

wird er den jämmerlichen Spötter mit einem
verächtlichen Blick treffen; denn des gleichen Weges
zieht einer der Ersten und Edelsten des Landes,
und auch er genießt Gottes schöne Natur im Kreise
seiner Familie.

Und dies Bewußtsein, daß Andere ans Euch
schauen und an Euerm Beispiele sich erheben, Ihr
Hochgestellten und Väter des Volkes, lasse Euch auch

da mit gutem Beispiel vorangehen, wo es gilt,
dem Volke sein häusliches Glück und seine häuslichen
reinen Freuden wieder zu geben.

Und die Ihr als Gesetzgeber des Volkes Wohl
und Wehe in den Händen trügt, die Ihr Segen
und Fluch zu verschenken habet Euer» Brüdern:,
sorget dafür, daß die Schenklokale sich künftig nicht
in solch' unsinniger Weise vermehren, wie es bis
anhin geschehen ist und daß nicht ohne Wahl ein

Jeder die Bewilligung zur Führung einer Wirthschaft

erhalte, der sich darum bewirbt und das

nöthige Geld zur Erlegung der Wirthschaftstare
beibringt. Es ist eines freien, republikanischen Staates
geradezu unwürdig, Wirthschaften zweifelhafter Art
errichten zu lassen und als einzige Erschwerung eine

höhere Taxe zu verlangen, die so wie so wieder

aus der Tasche des Volkes bezahlt werden muß.
Alan hört zwar den Einwarf: der Staat könne ohne
die Wirthschaftspatente nicht bestehen; das scheint

uns gerade so treffend, als wenn ein auf dem Stehlen
Ertappter zu seiner Entschuldigung sagt: „Ich kann
ohne das Betteln und Stehlen mein Auskommen
nicht finden."

Also B es ch r ä n ku n g der ausgearteten
Geselligkeit allerwärts, in allen Kreisen und
bei beiden Geschlechtern und dafür mehr Pflege
des h ä us l i ch e n Si nn es und der vornehmsten
Tugenden '. der w e r k i h n t i g e n N ü ch st e n l i e b e

die zum Vollbringen eines guten Werkes nicht stets
eines Zechabends oder eines Bankettes bedarf; der

M ä ß i g keit und N ü eh t c r n h e i t, die sich allezeit
der eigenen Pflichten und des eigenen Werthes
bewußt sind ; der W a h r h e it und Gerechtigkeit,
die im Tumulte der Schenken und in benebelten

Köpfen nicht groß gezogen werden.
Es leben d i e r e i n en, häuslichen Freuden

u n d d i eje n i g e n M ä n n e r u » d F r a u e n,
welche sie immer mehr zu pflegen und
zu verbreiten entschlossen sind!

Rü!u!uit mit! Niljitllng in litt âmîecktMà.
(Von Dr. woll. H. ßuster.)

Es existiren sowohl über mancherlei
naturgemäße (physiologische) Entwicklungsvorgänge beim

Kinde, als auch über die gewöhnlichsten krankhaften
Prozesse bei demselben »och so mancherlei irrige
Ansichten und verkehrte Gebräuche, auch bei
gebildeteren Müttern, daß es sich wohl verlohnt, wenn
von ärztlicher Seite immer und immer wieder
darüber gepredigt wird. Nirgends haben sich

erfahrungsgemäß abgelebte Traditionen und schädliche

Vorurtheile so zähe behauptet, als auf dem Gebiet
der Kindergesundheitspflege und auch die neueste
Zeit säet immer wieder Unkraut in dem so

reichgeschmückten Garten naturgemäßer Pflege und
Behandlung unserer Lieblinge. Möge doch jede Mutter
bei jedem Schritte, den sie in der körperlichen und
geistigen Heranbildung der Kinder thut, stets offne
Augen haben; immer nicht nach dcr Ueberlieferung,
sondern nach dem vernünftigen Grunde ihres
Handelns fragen, und, wo sie unsicher ist, sich am
rechten Orte Rath erhole». Sie strebe auch auf
diesem Gebiete nach jener Selbstständigkeit des

Urtheils, welche die vorzügliche englische Gesundheitslehrerin

Niss lQn'Iwino'Ug, wo sie über die große

Kindersterblichkeit spricht, für die Frauen
herbeiwünscht, indem sie fragt: ob denn wirklich die Natur

den Müttern von vornehmem den Doktor zum
Vormund bestellt habe?*) Ein Bischen von dem Joche
dieser Vormundschaft zu befreien, sei der Zweck der
folgenden Betrachtungen.

1. Acrs Znbnen.
Welche besorgte Mutter blickt nicht mit Angst

und Schrecken auf jene Periode in der körperlichen
Entwicklung ihres Kindes, in der die Zähne zum
Vorschein kommen sollen und wie sehr wird sie in
ihrer grausamen Anschauung dieses natürlichen
Vorganges von allen Seiten her bestärkt. Und wie
viel haben nicht die Aerzte der früheren Zeiten dazu
beigetragen, den Müttern das Zahnen als einen
krankheitserzeugenden und vielen Kindern das Leben
kostenden Prozeß hinzustellen. Auch heutzutage ist
diese Anschauung noch nicht überwunden und diese

gefährliche Theorie von der Nothwendigkeit dcr
„Zahnkrankheiten" bei allen Kindern und die
verderbliche daraus unmittelbar entspringende Maxime
des Kaisavr tüiro, tuisnor aller" bringt noch immer
manch ein zartes Wesen um seine vielleicht
hoffnungsreiche Zukunft. Besonders bei der Armen-
bevölkerung, bei jenen unglücklichen Kindern, deren
Eltern unter dem eisernen Gebot der sozialen Noth
ihre Säuglinge bei sogenannten Pflegefrauen ver-
kostgelden, sieht der Arzt stets Opfer jener Zahnungstheorie,

der zufolge namentlich Erbrechen und Durchfälle

vom Durchschneiden der bösen Zähne herkommen
sollen, gegen welche die Medizin ohnmachtig, ja die
sogar wohlthätig seien und bei Leibe nicht unterdrückt

werden dürfen. In der letzten Scene des

Trauerspiels wird dann freilich oft noch als
Gewissensbisse beruhigende Medizin der Doktor
verschrieben, der für das Würmchen das ominöse
Dantc'sche Wort Imseiake ogmi spsranM"
aussprechen muß und in Bälde den Todtenzettel
unterzeichnen kann. Hunderten von kleinen Kindern hat
die Anschauung, die Zahnkrankheiten seien
nothwendig, insbesondere die „Zahndiarrhöen" seien eine
wohlthätige Ausscheidung, schon das Leben gekostet,
namentlich zu der Zeit der großen Sommerhitze,
die ohnehin wie ein Damoklesschwert über so vielen,
speziell künstlich aufgenährten Säuglingen schwebt.
Es sind alle Mütter eindringlich vor einer solchen
total unwahren und unnatürlichen, weil eine Krankheit

zu einer Aeußerung von Gesundheit erhebenden,
veralteten Anschauung zu warnen, die auch noch

neben vielen andern irrigen Ansichten über Kinderpflege

und Kinderkrankheiten in dem viel gelesenen

Kübler'schen „Buche für Mütter" vertreten wird.
Eine jede Mutter merke sich, daß ganz gesunde
Kinder fast ohne Ausnahme ohne irgendwelche neu-
nenswerthe Störung zahnen, daß das letztere ein
vollkommen natürliches Glied iu der Kette der so

mannigfaltigen Entwicklung des Kindes ist, daß
alle erheblicheren Gesundheitsstörungen während der
Zahnungszeit als für sich bestehende und auch zu
behandelnde Krankheiten zu betrachten find. Wenn
die Aeußerungen der letztern irgendwie erheblich
sind, namentlich während der heißen Zeit, wenn
das Kind keine Muttermilch erhält, sind Erbrechen
und Durchfälle vorhanden, welche die Kräfte oft
sehr rasch konsumiren, so setzt die Mutter das Leben
ihres Lieblings geradezu auf's Spiel, wenn sie nicht
rechtzeitig ärztliche Hilfe ruft. Jede Unterlassungssünde

kann sich bei Kinderkrankheiten während der

Monate des Zahnens, das oft nach Annahme der
Mütter erstaunlich lange dauert, bitter rächen und
ist dann durch alle heißen Thränen und nagenden
Vorwürfe nicht mehr gut zu machen. Fort also
mit den abgelebten Theorien, die auch in vielen
populär-medizinischen Werken den Müttern vorgemalt

und als Schreckbilder hingestellt werden; fort
mit jenen Schlagwörtcrn von Zahnkatarrh,
Zahnfieber, Zahndurchfall, Zahnausschlag und Zahn-
gichtern; immer find es Krankheiten, die mit den

unschuldigen Zähnen wenigstens bei sonst gesunden
Kindern nichts zu thun haben und von mancher

Mutter schon vom ersten Vierteljahr an mit den-

Z J,i dem sehr lescnswerthen Büchlein àtss on
nnràiA" (in einer deutschen tkcberseizuug oo» Dr. Pnul
Niemeyer: „Nathgeber für Gesundheits- und Krankenpflege").
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felhert in 33er6inbung gebracht werben. §öcf)fienu
treten bei fd)Wüd)ltch'en, empfinblitfcn Säuglingen
fie imb ba ftiirfere Dteijungen be§ 3af)itf(eifd)es, ent=

3Ünölid)e ißrojeffe Der Aüuibfd)leinil)aut, üermefrte
©peidjelabfonberung unb 3îegeftrtibrigfeiten bcr 5Ber=

bauung jur 3e^ ^eö 3llfnell§ üttf. 9Aan befjanöte
ctlfo auef) wätjrenb bcr fjafuung bie Ktnber in ber

gewohnten, naturgemäßen ÜBeife unb gewöhne fie

wätjrenb biefer Seit nicht au ein $rei6fau§teben.
9Aait babe unb mafd)e fie fleißig, fei Dorfidjtig,
ftreng 1111b regelmäßig in ber (Srnäfrung, befonberS
im ©omnter; babe ifjre Büttgen mit frifdfer, ge=

funber Stift, bringe fie tägtid) finau» in ben $em=
fei ber jJtatur unb fcffage fid) bie ffpixfoubrifdjen
©rillen bon ber langen Sifte ber buret) bie 3äfjne
erzeugten if tagen and bent Köpf, bie fo fd)ted)t
farmoniren mit ber bietgepriefeuen 2Bei§feit einer
gütigen, fd)öpferififen Kraft. Als Semeid, mie

irrig bie Anficht ban ber ©efäfrtidjfeit bcr erffen
Safnperiobe für bad Sehen bed KinbeS ift, mögen
folgenbe Saflen fprccfgen. Sie ©terötidjfeit ber
Kinber unter einem 3fajjr im Kanton @t. ©allen,
mo bod) fonft fo biet für öffentliche ®efunbfeitd=
pflege gefctjieft, ift Pefannttid) bebaueriid) fj0et) ;

berfetbe falte im Stafr 1878 bie jmeifetfafte ©fre,
in ber Ütangftufe ber Kantone mit Sejug auf jene

©terbtidjfeit ber britte 31t fein mit einem Sertuft
Don 24 Kinbern im erften 3afr auf 100 Sebenb=

geborne in biefer Seit (gegenüber 10 in ber gangen
©cfmeij). SBäfrenb nun bie Sertfeitung bcr $obe»=
falte auf bie betriebenen SKonate für ben 1. unb
2. 9Aonat jufammen 55 "0 ergibt, beträgt bie

Siffer für ben 7.— 12. DAonat, in metdje Seit
bie fd)recflid;e Qafnperiobe fineinfäftt, nur 16%.
Unb unter btefeit mag manef ein Opfer jened
gatalidmud mitbegraben fein, metefer eine töbttief
geenbete Kranftjeit in jenen 9Aonateu aid notfmeu=
biged ^atjnübft betrachtete unb gegen badfetbe in
unberantmorttiefer Steife bie •pänbe 1111b gteicfjeitig
bamit bad ©emiffen in ben 6d)ooß legte. Sßafr=
tid) cd tf 11t notf, auf bem nod) fo brad) tiegenbeu
gelbe ber rationellen ^iubererjiefung gefunbere
begriffe 311 fdjäffen unb jeitgemäße ^Reformen einju-
führen. Aud) ber Aberglaube, biefer Audmtufd bed
einfältigen ©emiitfd bei ©ebilbeten unb Unqebil*
beten, fat fid) ber Säfne bemächtigt, natürlich mit
ber mobertien fojialen Srantfeit ber ©pefutation.
9Aan liedt nämlicf in allen möglichen Sehlingen
Don ben etettrifetjen Safnfaldbänbern eined §of=
Xieferanten (beffer genannt pofbupeur) bon Serliu,
meld)e bie munberbare ©igenfefaft fabeu fallen, bie

3äfne burd) bie fo biet mißbrauchte ©leftrijität
fcfmerj- unb främpfelod feraudjulodfen. Sogar Apo=
tfeter geben fid) baju fer, biefed ©cfroinbelmittel
ju Derfanfen, felbftberftäubtid) nid)t in cfriftlicfem
Stitereffe für bie Dielgeplagten, jungen SafnfaubU
baten, fonbern 311 Au| unb frommen bed eigenen
©elbbeutetd. ©in plumperer gauftfcflag in'd reine
Antlitj ber Antut ift nicht leid)t ju erfinben unb
finb biefe Sänbdfen Don genau berfelben SBirfung
mie bie Staulrourfdpfoten, melcfe Don bietgläubigen
Sauernmüttern ben foffnungdDotlen «Sprößlingen aid
Amulet gegen bie Safnfrämpfe 11111 ben paid gelegt
Werben. And) bie beliebten Kaumittet ,3111- Seför=.
berung bed Surcftreteud ber 3äfne finb 311 Der-
meiben, weit fie aid Aeij nur bie ©peiefeiabfon-

berung umtiif Dermefren. — DAüiter, feib orbentiiefe
unb einfadje SJÎiitter, pfufefet ber Statur nicht in'd
panöroerf unb beutet in Surer pflege ber Ktnber
ftetd an bad 2Bort Don ülotiffectit in feinem ©mile, j

wo er mit f0 glüfenbem ©ifer fid) ber Kleinen
annimmt: »Observez la nature et suivez la route,
qu elle vous trace. "

üCßirie Sfuifieii Gel f
©d Wirb fcfr Diel außer Adft gelaffen, baß

äußere Umfiänbe, ein farmonifdjed 3ufammenwir=
Ïen Don Orbnungdfinu unb Sefagliiffeit mitmirfen,
eine angenefnre SDiafljeit 511 fidjern, baß Kleinig*
feiten im cgtcinbe rillb/ bie ©emiitf 1 icptett unb bad

^oftbefinben bei stifefe 311 fiören.

Sor allen Singen biirfte bad pauptgemidjt auf
faubered Seiten bed SifdjeS, orbentlid)e 1111b fanb-
lidje ipiacirung Don Söffeln, DAeffer unb ©abeln
311 legen fein; ungleich gefdjuiltened Srob, bad

geften Don Pfeffer unb ©alj, Srinîmaffer ober

auberet gubeförbe laßt fcfoit eine gemiffe Ituacft-
famfeit Derratfen unb wenn ed auef nur btoßed

Sergeffen 311 ©rttube fätte; gegentfeilig mofllftteub
ift bafer bad Auffeilen einiger Slumen ober grüefte
unb menu bied nod) fo einfad) fe'u f°^e unb ed nur
greilaubpflaitjeu mären, ©d geugt Don ©inn fiir'd
Aatiirlid)e unb ©cföne.

Unb bann — ber ©d)muit eined Sifcfed finb
faubere unb gefuube Kinber. Siefe gewöfue man
frühzeitig an Sefcfeibenfeit unb gute Sitten. Sie
©rmiuffeneit feien bemiift, ein Sorbilb für Anftanb
unb DAanier 311 fein.

Sie Unterhaltung wäfrenb ber ÎDÎnhtgeit fei
eine gemütftiife unb friebtidje; mau üerfiite, fid)
gegenfeitig 311 ereifern; auef obfd)Webenbe Klagen
füllten bid und) ber SAafljeit Derfpart bleiben, bemt
ber Aerger Dergällt ben ©emiß ber Acafljeit auf
bad ©mpfinblicffte unb ift ber ©efimbfeit fefr nacf=

tfeilig. Sie paudfrau 3. 33. möge bafer bie auf ber

3uuge liegenben 33efd)werben 311111 paudfernt gegen
Siinber ober Sicnftteute entweber Dor bent ©ffett
anbringen ober mit benfelben bid naef 33eeubigung

bedfelben juwarten ; beim geflorte üAaftjeiten ge=

fäfrben gar leieft ben gtieben unb bie 33efag(icf=

feit bed paufed.
©ewöfnlid) bietet bie paudfrau 311Iem auf, ja

fie itberfdjreitet oft ifr Vermögen, feft ifre ©pre

b'rein, für einen guten Sifd) 311 forgeit. Aber nicht

naef ber 3Bafl ber ©peifeit unb ©etränfe, fonbern
nach ber Anorbnung bed Sifd)ed, wie man 31t fißen,
311 fpreefen unb 311 effen pflegt, fnnn matt ben Sil*
bungdgrab ber gamitie wie bed einzelnen ©liebed
berfetbeit bemeffett. ©elbft unter ben befdjeibenften
Serfältuiffen füllte ber Sifcf ein ©ammelpunft fein,
an welcfem bie einzelnen ©lieber ber gamilie fiel)

und) getfauer ißflicft 311 gemeinfamer ©tärfung unb
©rquidung jufainmenfinben. Sad, wad aufgetragen
wirb, bilbet nidjt in allen gälten ben ©tabmeffer
für bad ^Pflichtgefühl ber paudfrau, fonbern bie
Art unb Sßeife, wie ed aufgenommen unb genoffen
wirb, ift oft im ©tanbe, bad innere Sebett
einer gamilie 311 dj.at a ft e r i f i r e n.

$us Satl'ct'tü ^Tadjl'afî.

®cr tncnfcfjlidje Seift unterliegt ben gleichen îîafur-
gefetjen mie bcr dforper. Smiuer bcr gleiche ©toff tobtet
ftatt 311 ftärten unb 31t beleben ; llebertabung fepabet, Ab-
tuedjslung unb 9)iä;;igteit ift loohltfjätig.

* **
33itbe Sein per,), Su bilbeft Sein Stiicf, Sein roatjred

®Iüii Saä per} ift bie SKinc, wo Scber bie reihften
©chätje bc§ Sebenê offnen enuerben fattn, eine SAine,
311 bereit Ausbeute ifjut gmjleicE) bog 9Jionopo( unb bie
UnevfdjBpflicbteit jugeficfjert finb.

* *
*

^u^eitb ift bcr erfte Dotteltcngegcnftcinb etnex*
Jungfrau. SBitlft 2)u jc^öit fein, fo fei rein.

* *
*

_

Schönheit unb ©enie finb eine ®abe ®oite§, Oîang unb
erb lief)er Dieidjtljuin eine ©abe be-3 Sufattâ, Siecbtjcbniicnbeit
Die ©abe eigener traft.

* **
Silbe Seinen (Seift unb Sit bilbeft ben Dtang, beit

Su in ber SBett eittjunehmen münjeheft.
'

ttne ^fjfcnßarung

Üöie brennet ba§ peig,
Sliic jittert bie panb
SBci bed ©(hietfatS muihtigen ©ctjtägen!
Sie febnt fich — su Sobe
©eljetjet — mein pirn
Ser nahen ©rlöfung entgegen.

3d) habe geftrebt
Itnb habe getampft,
Um enblich 311111 Sieg 3« gelangen ;

3d) habe entbehrt
Unb habe gebarbf,
Um — ©djmaih bann at§ 2ot)n 311 empfangen?!

3d) glaubte au ©ott
Unb bad meitfd)(id)e 3ied)t,
Sie fräftig ben Armen befdjiiljen;
Sod) hofft' id) umjouft,
SDterii ©laube mar irr' —
Aid)t ©ott ift'o, nod) 9)îenfd), bie mid) ftiiljcn.

3Ba§ frijaut 3h1' fo fremb
Unb fdjdtet jo hart
9Aid), 3h1' ©djmefteru unb greunbe unb trüber
3fjr mißt nichts Doit Aoth,
3ht habt nie gebarbt,
3hr leimt bto§ bcS — ©teitbea Sieber.

Sie tefet 3h1' gern
Sic Oertreiben bie Seit,
Sie beim Aid)t§tf)im ©ml) tangfam enteilet ;

Snbcffen bie Qual
Al§ britttenber Alp
Auf bem person bcr ©djmejler bermeitet.

Unb fie beugt iljr paupt, —
Sie flef)ot nidjt ntef)r
Unt piitfe una mcitjdjltch ©rbarmen;
Senn 3hr bleibt ja tatt,
©djaut rupig 311,

SBie Srrfitm fie leis mitt umarmen.

O Safein Pott Schmers
O brennenbeg 2Beh!
Sag her}lo§ ben Armen erftiefet — — —
Sod) — pimmel Söic mirb mir? — —
D ©ott! 3d) heb'
3 u 'g 9t 11 g' m e i it e g S i it b e g gebildet!

fîricflifijtcît iicr lirklitioii.
itbonucntin ^ï. "p. 2Üir empfehlen Shneit itad)

eigener Uebei'scugung bie UÖajihanftaU uonprn. p. pin terme

ift er iit Siirid). (Ablage in ©t. ©alten bei grau Siren-
ftiet=Sud)cr, ßrebitanftatt 1. ©tod.) — Sag Sreitnen ber
Setroteum-Spartampc in filugenform a(g 9tad;ttid)t iit einem
Ëinbeifditttfsimmer tft 3hnenburchaug nidjt anjuratheu. Ueber-
haupt jotlte für ein 3lad)tlid)t beffer Srennol Permenbet mer-
bcn. Su ipeitern Stenffen finb mir gerne bereit, greunb«
lichen ©ruß!

perr -j». grauen ,<t. S., %&., g-, Jl.
3hve frcunölicheri Anerbieten Perbaitfen mir befteng ; bod)
biirfic eg noch einige Sage anflehen, big mir ein beftimmteg
äöort abgeben fotiueu. 3nbcffen möchten mir Sic lebhaft
ermuntern, auf bent gemetnnüßigen ©ebiete weiter 31t

arbeiten. 3e tuet)r Kräfte sufammenwirten, um fo rajdjer wirb
ber Sau gefördert. Sag Scrgeichnih bitten wir girfttliren
31t laßen.

cfln btc (êtfrtgcn. 2Öofte:t ©ie un§ bie ©tafuteit
etnfenben, bamit mir evfefjen. atef metd)em Sobett gearbeitet
wirb? gür biefe 9Aittl)eilungen banfen Wir befteng unb
wünfcheit gebot£)ticheg Arbeiten.

"2er. 100. Sut heffern lleberfidjt erbitten wir ung
Sohlen. 3» gewitnjchtec Ausfunft finb Wir gerne bereit;
bod) muffen wir um ©ebutb bitten.

grau (ß. von (ß. Söenn ©ie ftcl) 3um ©cbraudje bon
poljbobcnfchuhen fiir 3h« Kinber nicht entfd|ließen fönnen,
fo inüffen Sie unbebingt barauf achten, etwag weiiereg ©djitl)-
ipcrt 3u wählen, unt eine Sohle einlegen 31t tonnen. 65
cjiftirett eine fflîenge Pon Perfdjiebeneit ©orten, inbeß erfdjeint
und atg befonberg smedmäßig biejenige au§ 3toßl)aar, welche,
einen gewiffeit Dieig auf bie gußfohlen augübenb, bie paut»
thätigteit anregt unb jo tnand)eg Unwohlfein Perhütet. 3n
3h«r Acitje finben ©ie biefe Art oon ©ohlen bei grau
iffiittwe g r i e b p a g g e n m a cl) e r 31U' Sanbuhr in SBiiifer-
thur itnb auch am h'eftgett ißtatje bei prit. 5JJ. 2. Sol lifo

fer 311m äöalbf)orn. ©in uorgitçrltdheë Sebérfett, ioeldjeg
bag Seber ciußerft milb uitb- wafferbicht macht, ift bag unter
beut Annum ooit „äeßt ruffifchem Seberöt" fäuf(id)e 5)3räparat,
meldjeg burdj fecit rafdjeS Auftrodnen bag Sefchmutjen ber
Kleiber burdj Abfettung gänglich oerljütet. And) bent ©indien

lann fofort wieber gewidjgt Werben. SBo bag Seberöt
in 3l)ïer AtÜje 3U begiehen ift, wiffen wir nicht ; jutoerläffig
finben ©ie bagfelbe bei prit. tp. S. 3 oll il of er 3um ÏOatb-
horit baf)ier.

grau gltttta in Sag augfd)tießlid)e Kod)en ber
©peijen mit ©dpueinefett ift burchaug nicht allen Ktnbetn
guträglich ; fehr oiele pauifrantf)cifeti, Augjd)täge ic., finb auf
ben häufigen ©cnuß begfetben guriidgufUhren.

Ser feit Ottober neu begonnene 3atjrgang oon „UcOct
Sanï» iutî> *Mcev" (Stuttgart, Serlag Pon ©b. Padberg

er) läßt ftd) gnn) präd)tig ait: Sept unb Silber halten
fid) in Sortrefftichfeit unb Aeicbtfjum, ©ebiegenheit unb
Abwechslung bag ©Icid)gewicht; Seilflefcht^te unb Unterhaltung
fommen in gleichem ÜBnße 31er ©eltung. (ißreig per peft:
50 Spf.)

Sie „Slütftfivlc SSJclt" (Stuttgart, Sertag Pott
©b. pa 11 b er g e r) brjngt in ihrem mit Oftober begonnenen
neuen, 29. Jahrgang, wie bag erfte ung Oorlicgenbe peft
geigt, wieber eine fotdje Portrcfflidje, auggemäl)tte gül(e_beg
Unterhattenben unb 3ntercffanten, baß wir eine nod) größere
Serbreitimg ber „SHuftrirten 2Bett" oorauëfehen. — Ser
Aeihhaltigfeit an Sefeftoff fhließen ftd) ebenbürtig fhöne
3ttuftrationen in großer 3nh' an- (Sre'§ fer : ^0 pf
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selben in Verbindung gebracht werden. Höchstens
treten bei schwächlichen, empfindlichen Säuglingen
hie und da stärkere Rcizungen des Zahnfleisches,
entzündliche Prozesse der Mundschleimhaut, vermehrte
Speichelabsonderung und Regelwidrigkeiten der

Verdauung zur Zeit des Zahnens ans. Man behandle
also auch während der Zähnung die Kinder in der

gewohnten, naturgemäßen Weise und gewöhne sie

während dieser Zeit nicht an ein Teeibhausleben.
Man bade und wasche sie fleißig, sei vorsichtig,
streng und regelmäßig in der Ernährung, besonders
im Sommer; bade ihre Lungen mit frischer,
gesunder Luft, bringe sie täglich hinaus in den Tempel

der Natur und schlage sich die hypochondrischen
Grillen von der langen Liste der durch die Zähne
erzeugten Plagen aus dem Kopf, die so schlecht

Harmoniren mit der vielgepriesenen Weisheit einer
gütigen, schöpferischen Kraft. Als Beweis, wie
irrig die Ansicht von der Gefährlichkeit der ersten
Zahnperiode für das Leben des Kindes ist, mögen
folgende Zahlen sprechen. Die Sterblichkeit der
Kinder unter einem Jahr im Kanton St. Gallen,
wo doch sonst so viel für öffentliche Gesundheitspflege

geschieht, ist bekanntlich bedauerlich hoch;

derselbe hatte im Jahr >878 die zweifelhafte Ehre,
in der Rangstufe der Kantone mit Bezug auf jene

Sterblichkeit der dritte zu sein mit einem Verlust
von 24 Kindern im ersten Jahr auf 100 Lebend-
gebornc in dieser Zeit gegenüber 10 in der ganzen
Schweiz). Während nun die Vertheilnng der Todesfälle

auf die verschiedenen Monate für den 1. und
2. Monat zusammen 55 " » ergibt, beträgt die

Ziffer für den 7.— 12. Monat, in welche Zeit
die schreckliche Zahnperiode hineinfällt, nur 16 Po.
Und unter diesen mag manch ein Opfer jenes
Fatalismus mitbegraben sein, welcher eine tödtlich
geendete Krankheit in jenen Monaten als nothwendiges

Zahnübel betrachtete und gegen dasselbe in
unverantwortlicher Weise die Hände und gleichzeitig
damit das Gewissen in den Schooß legte. Wahrlich

eS thut noth, auf dem noch so brach liegenden
Felde der rationellen Kindererziehung gesundere
Begriffe zu schaffen und zeitgemäße Refonnen
einzuführen. Auch der Aberglaube, dieser Auswuchs des
einfältigen Gemüths bei Gebildeten und Ungebildeten,

hat sich der Zähne bemächtigt, naturlich mit
der modernen sozialen Krankheit der Spekulation.
Man liest nämlich in allen möglichen Zeitnugen
von den elektrischen Zahnhalsbändern eines
Hoflieferanten (besser genannt Hofdupenr) von Berlin,
welche die wunderbare Eigenschaft haben sollen, die

Zähne durch die so viel mißbrauchte Elektrizität
schmerz- und krämpfelos herauszulocken. Sogar
Apotheker geben sich dazu her, dieses Schwindelmittel
zu verkaufen, selbstverständlich nicht in christlichem
Interesse für die vielgeplagten, jungen Zahnkandidaten,

sondern zu Nutz und Frommen des eigenen
Geldbeutels. Ein plumperer Faustschlag in's reine
Antlitz der Natur ist nicht leicht zu erfinden und
sind diese Bündchen von genau derselben Wirkung
wie die Maulwurfspfoten, welche von dickgläubigen
Banernmüttern den hoffnungsvollen Sprößlingen als
Amulet gegen die Zahnkrümpfe um den Hals gelegt
werden. Auch die beliebten Kaumittel zur
Beförderung des Durchtretens der Zähne sind zu
vermeiden, weil sie als Reiz nur die Speichelabsonderung

unnütz vermehren. — Mütter, seid ordentliche
und einfache Mütter, pfuschet der Natur nicht in's
Handwerk und denket in Eurer Pflege der Kinder
stets an das Wort von Rousseau in seinem Emile,
wo er mit so glühendem Eifer sich der Kleinen
annimmt: »Obssrvs? M natnrs ab Luivs/, in ranks,
gn alls vous trues. «

r-- m r - e c

Uàk Auà Kei Tisà.

Es wird sehr viel außer Acht gelassen, daß
äußere Umstände, ein harmonisches Zusammenwirken

von Ordnungssinn und Behaglichkeit mitwirken,
eine

angenehme Mahlzeit zu sichern, daß Kleinigkeiten

im Stande sind, die Gemüthlichkeit und das
Wohlbefinden bei Tische zu stören.

Vor allen Dingen dürfte das Hauptgewicht auf
sauberes Decken des Tisches, ordentliche und handliche

Plaeirung von Löffeln, Messer und Gabeln

zu legen sein; ungleich geschnittenes Brod, das

Fehlen von Pfeffer und Salz, Trinkwasser oder
anderer Zubehörde läßt schon eine gewisse Unachtsamkeit

verrathen und wenn es auch nur bloßes
Vergessen zu Grunde hätte; gegentheilig wohlthuend
ist daher das Aufstellen einiger Blumen oder Früchte
und wenn dies noch so einfach sein sollte und es nur
Freilandpflanzen wären. Es zeugt von Sinn für's
Natürliche und Schöne.

Und dann — der Schmuck eincs Tisches sind

saubere und gesunde Kinder. Diese gewöhne man
frühzeitig an Bescheidenheit und gute Sitten. Die
Erwachsenen seien bemüht, ein Vorbild für Anstand
und Manier zu sein.

Die Unterhaltung während der Mahlzeit sei

eine gemüthliche und friedliche; man verhüte, sich

gegenseitig zu ereifern; auch obschwebende Klagen
sollten bis nach der Mahlzeit verspart bleiben, denn
der Aerger vergällt den Genuß der Mahlzeit auf
das Empfindlichste und ist der Gesundheit sehr
nachtheilig. Die Hausfrau z. B. möge daher die auf der

Zunge liegenden Beschwerden zum Hausherrn gegen
Kinder oder Dienstleute entweder vor dem Essen

anbringen oder mit denselben bis nach Beendigung
desselben zuwarten; denn gestörte Mahlzeiten
gefährden gar leicht den Frieden und die Behaglichkeit

des Hauses.
Gewöhnlich bieiet die Hausfrau Allem auf, ja

sie überschreitet oft ihr Vermögen, setzt ihre Ehre
d'rein, für einen gnten Tisch zu sorgen. Aber nicht

nach der Wahl der Speisen und Getränke, sondern
nach der Anordnung des Tisches, wie man zu sitzen,

zu sprechen und zu essen pflegt, kann man den

Bildungsgrad der Familie wie des einzelnen Gliedes
derselben bemessen. Selbst unter den bescheidensten
Verhältnißen sollte der Tisch ein Sammelpunkt sein,
an welchem die einzelnen Glieder der Familie sich

nach gethaner Pflicht zu gemeinsamer Stärkung und
Erquickung zusammenfinden. Das, was aufgetragen
wird, bildet nicht in allen Fallen den Gradmesser
für das Pflichtgefühl der Hansfrau, sondern die
Art und Weise, wie es aufgenommen und genossen
wird, ist oft im Stande, das innere Leben
einer Familie zu ch a r a kt e r i s i r e n.

Aus Sailer's Nachlaß.

Der menschliche Geist unterliegt den gleichen Naturgesetzen

wie der Körper. Immer der gleiche Stoff iödtet
statt zu stärken und zu beleben; Ueberladung schadet
Abwechslung und Mäßigkeit ist wohlthätig.

Bilde Dein Herz, Du bildest Dein Glück, Dein wahres
Glück Das Herz ist die Mine, wo Jeder die reichsten
Schätze des Lebens öffnen unch erwerben kann, eine Mine
zu deren Ausbeute ihn, zugleich das Monopol und die
Umrschöpflichkeit zugesichert sind.

-i-

Wie Wagend ist der erste Toileltengegenstand einer
Jungfrau. Willst Du schön sein, so sei rein.

» »

Schönheit und Genie sind eine Gabe Gottes, Rang und
erblicher Reichthum eine Gabe des Zufalls, Nechtschnffcnheit
d>e Gabe eigener Kraft.

Bilde Deinen Geist und Du bildest den Rang, den
Du in der Welt einzunehmen wünschest.

'

Eine Hffenöarung Gottes.

Wie brennet das Herz,
Wie zittert die Hand
Bei des Schicksals wuchtigen Schlägen!
Wie sehnt sich — zu Tode
Gehetzct — mein Hirn
Der nahen Erlösung entgegen.

Ich habe gestrebt
Und habe gekänipft,
Um endlich zum Sieg zu gelangen;
Ich habe entbehrt
Und habe gedarbt,
Um — Schmach dann als Lohn zu empfangen?!

Ich glaubte an Gott
Und das menschliche Recht,
Die kräftig den Armen beschützen;

Doch hofft' ich umsonst,
Mein Glaube war irr' —
Nicht Gott ist's, noch Mensch, die mich stützen.

Was schaut Ihr so fremd
Und scheltet so hart
Mich, Ihr Schwestern und Freunde und Brüder?
Ihr wißt nichts von Noth,
Ihr habt nie gedarbt,
Ihr kennt blos des — Elendes Lieder.

Die leset Ihr gern
Zu vertreiben die Zeit,
Die beim Nichtsthun Euch langsam enteilet;
Indessen die Qual
Als drückender Alp
Auf dem Herzen der Schwester verweilet.

Und sie beugt ihr Haupt, —
Sie siehet nicht mehr
Um Hülfe und menschlich Erbarmen;
Denn Ihr bleibt ja kalt,
Schaut ruhig zn,
Wie Irrsinn sie leis will umarmen.

O Dasein voll Schmerz!
O brennendes Weh!
Das herzlos den Armen ersticket — — —
Doch — Himmel! Wie wird mir? — —
O Gott! Ich hab'

In's Aug' meines Kindes geblicket!

Briefkasten der Redaktion.

Abonncntin M. M. Wir empfehlen Ihnen nach
eigener Ueberzeugung die Waschanstalt von Hrn. H. H
Allermeister in Zürich. ZAblage in St. Gallen bei Fran Biren-
sticl-Buchcr. Kreditanstalt Ì. Stock.) — Das Brennen der
Pctrolcum-Sparlampe in Kcrzenform als Nachtlicht in einem
Kinde, schlaszinimer ist Ihnen durchaus nicht anzurathen. Ueberhaupt

sollle für ein Nachtlicht besser Brennöl verwendet werden.

Zu weitern Diensten sind wir gerne bereit. Freundlichen

Gruß!

Herr H». H., Frauen K. L., Z. T.-ZZ., H. K.
Ihre freundlichen Anerbieten verdanken wir bestens; doch
dürfte es noch einige Tage anstehen, bis wir ein bestimmtes
Wort abgeben können. Indessen möchten wir Sie lebhaft
ermuntern, aus dem gemeinnützigen Gebiete weiter zu
arbeiten. Je mehr Kräfte zusammenwirken, um so rascher wird
der Bau gefördert. Das Berzeichniß bitten wir zirkuliren
zu lassen.

An die Eifrigen. Wollen Sie uns die Statuten
einsenden, damit wir ersehen, ans welchem Boden gearbeitet
wird? Für diese Mittheilungen danken wir bestens und
wünschen gedeihliches Arbeiten.

Mr. 100. Zur bessern Uebersicht erbitten wir uns
Zahlen. Zn gewünschter Auskunft sind wir gerne bereit;
doch müssen wir um Geduld bitten.

Frau E». von (ff. Wenn Sie sich zum Gebrauche von
Holzbodcnschuhcn für Ihre Kinder nicht entschließen können,
so müssen Sie unbedingt darauf achten, etwas weiteres Schuhwerk

zu wählen, um eine Sohle einlegen zu können. Es
existiern eine Menge von verschiedenen Sorten, indeß erscheint
uns als besonders zweckmäßig diejenige aus Roßhaar, welche,
einen gewissen Reiz ans die Fußsohlen ausübend, die Haut-
thätigkeit anregt und so manches Unwohlsein verhütet. In
Ihrer Nähe finden Sie diese Art von Sohlen bei Frau
Wittwe F r i e d - H a g g e n m a ch e r zur Sanduhr in Wintcr-
thur und auch am hiesigen Platze bei Hrn. P. L. Zolli-
kvfcr zum Waldhorn. Ein vorzügliches Lcderfelt, welches
das Leder äußerst mild und wasserdicht macht, ist das unter
dem Namen von „ächt russischem Lederol" käufliche Präparat,
welches durch sein rasches Auftrocknen das Beschmutzen der
Kleider durch Abfettung gänzlich verhütet. Nach dem Einölen

kann sofort wieder gewichst werden. Wo das Lederol
in Ihrer Nahe zu beziehen ist, wissen wir nicht; zuverlässig
finden Sie dasselbe bei Hrn. P. L. Zollikofer zum Waldhorn

dahicr.

Frau Anna in W: Das ausschließliche Kochen der
Speisen mit Schweinefett ist durchaus nicht allen Kindern
zuträglich; sehr viele Hautkrankheiten, Ausjchläge -c., sind auf
den häufigen Genuß desselben zurückzuführen.

Der seit Oktober neu begonnene Jahrgang von „Neber
Land und Meer" (Stuttgart, Verlag von Ed. Hallberg

er) läßt sich ganz prächtig an: Text und Bilder halten
sich in Vortresflichkcit und Reichthum, Gediegenheit und
Abwechslung das Gleichgewicht; Zeitgeschichte und Unterhaltung
kommen in gleichem Maße zur Geltung. (Preis per Heft:
SV Pf.)

Die „Jllnftrirte Welt" (Stuttgart, Verlag von
Ed. H allbcr ger) brjngt in ihrem mit Oktober begonnenen
neuen, 29. Jahrgang, wie das erste uns vorliegende Heft
zeigt, wieder eine solche vortreffliche, ausgewählte Fülle des

Unterhaltenden und Interessanten, daß wir eine noch größere
Verbreitung der „Jttustrirten Welt" voraussehen. — Der
Reichhaltigkeit an Lesestoff schließen sich ebenbürtig schöne

Illustrationen in großer Zahl an. (Preis per Heft > 30 Pf
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SSor^itgltdfe

Crijttmrje |Uuüctt- it lib ôcibcnjtoftc
als ©i»e;ia(Hiït fût îvrtttct':, &onfu'm<ttiouH= unb fBvrtutfïcibciv
cmpficfjlt rtebft einer reid;ïjoÛigen puffet-AoCft'Itftott in fcubtgcit "pollen-,
<5 amint- nub ücibcurtoffctt

(*. (>>aUufîet -- SUietUmvflcv,
Sinbenffrnfje 23, ©t. ©tiïlcn.

Mettes pvaftifrijeSy

m
Gin "2Ïecömtrtgoßud>, bas. xn Itehxer ^axtsßalfttttg fol} l'en Colite,

tj e r a it ë g e g c 6 e it g o n

g. gîafbilt,
toerfeubet gegen ©infenbung Don 1, 00 in tßoftmarfen franïo in bet gangen Sdpocij:

^unutfli, 23ucf)f>inber, (SIgg (Süridj).

®>+ ^Övtl) ht Cöltllitin
bringt feine

jUmff-^ârfcrei, pntdu'm imb d)emt(riK'

für $eete«= unb Satttcttflctbcp, foioie Stoffe aller Stet in empfeljtcitbc
©rimicrung.

©efäftige Stuftragc bcfßvbcrt unenfgcltlid) M 310 G

.s?cit $Ucttttauit=Söd)cv 5. tôclm in £>t. (Sailen.

Institution de jeunes demoiselles 'XS^T^r'
Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Ncuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Liclitensteig; Leumann-Messmer, Matt-
tveil ; Pfr. Kauff, Altnau ; Dr. Ko!b, Güttingen (Thurgovie) ; Pfr. Thomas, Cologne.

iMilchprodacten-i^abrik* ffläitw
Quirn

non <f>röß & cüun(3,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
fein/lockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf's Beste bewährt.

Preis per Couvert' à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

®S?* Zu liaken in den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezereihandlungen.

$Uî!kTlîîîf)i
won (Hroß & Jlnbcrggg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet '—- sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirt.er Milch, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. l 10.

iU'ts au fSafdkriiuu'ii.
Ser neue ©iârïcglattj, bev „©dptMtt" genannt, in ffüffigcr §orm, übertrifft

unbeftrertbar alte C£rjexigniffe biefer Strt. — Sepoté :
in $t. ©allen: 8. ^oMifofer ; fin JBmti
in Sôiutcrt()ur : ©ruft SRictcr'é ©o£m;
in fïitvirf) : SSolfart;

®. SÖafet ;
fjittêler im 9Jîeieiëf)of ;

S» ©d)iffutauu;
31. Slbcrcgg;

in ©cfottüjj : 51). Sfdntntpcr litt ;
in löafcl : Sltültcv & Rlfäljlcr ;
in fvftxttciifi'15: A>. (ijtttft'f

G-erloei £z Oie., Tlvu.ri (Schweiz).
Kindermclil und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.
V- - /
Sdmiebifdje Bunbliofj. prinif) iimlitiit,

in ißaqueten ju 10 ©ä)cid)teld)en à 25 ©tS.,
in großen ©d)ad)teln (für §auë^attungen befonberë bortfjeilfiaft) • à 15 „

ferner: bxüerfe ©tüttöce unb Strcidjapparatc, fotnie 3litftrctd)tuaffc für bie*
felben, empfehlen ju gef. Slbnatime

Scntttt & ©(>vcd)Ct, SKuItetgaffe, <5t. £> alien.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. G-allert bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 F 2682)

II#t§#tlN ;<2>:

I
_

Jlriktifdir |fwt=|it?iiikt,
))> mittetft lücld)er man otjnc ©päne ober Kleintjolj feic£)t unb fietjer anfeuern famt, <®>

Vf iubent mau beu mit (petroleum geträntten Stngünber brennenb in ben Ofen ober tä'v
& k'it «nb § 'f darüber legt, ©in ©tüct I)ült bei täglictjem ©ebrauet) 8—10 Ä|f SOÎonatc unb Joftet nur

Su fmben in
15 mè.

|h tit ®t. (Hutten.

SI
SI

._.s,, <D- O <S >; Ci,g -r:c- '<!!> <rd- :

^unriiaic für 1881
ju begießen buvd)

Jlffmegg-^eßer jur ßreußiirg £>!. ofnlffu.
Stftc unb neue SBclt, 18 Hefte.
StuStanb, bag, 52 9tr.
Sßibliutfjct ber Unterhaltung unb be§

tlßifjcnS, 13 SBbc. geb. à
SBIatt, ba§ neue, 52 91r.
Sind) für Stile, 26 HEhe à

Snßcint, 18 Hefte à

52 9tr
ffamilienblntt, iïïitfiv., 52 9tv.

gamiltciijcitmig, ill., 18 Hefte à
52 9ir.

gltcgcttbc Siliittcr, 52 9tr.
Öiarteulaubc, 52 9tr

14 Hefte à

©aca, Statur unb Heben. 12 Hefte
©egenluart, btc, 52 Str.
©cmcfbefjaUc, 12 Hefte • • •

©lobltg, Seitjäjvift für 8änber= unb
äSötfcrtimbe, 48 91r.

3?nugfreuub, 26 Hefte à
H>auêfrcuub, ber frfpuctjcrifdje,

52 Sir
igubiiftucbtüttcr, 52 Str.

Sr. 9îp.
9. -37. 35

1. —
8. 60

—. 40

-. 70
10. 80

8. 60

-. 55
7. —

17. SO

7. 00
—. 70
16. —
24. —
24. —

3-2.
90

fjonio-fu'iitttrt* - |tîrth-(s'vtviuî
unb Crtvrtmrikn

bon L H. Pietsch & Co. in SSrcëlan.

lut crfif, mm n ific norgcifnitfitc Sifiiifjniaxfic
auf ifca ®tiqncften ff.ellf.

3u haben: in ®t« ©aßen bei §. ftlutj,
©. g-, HauSmnnit; in Sürirf) bei G. @.
aSSafer; in Slufjci'ftljl bei SR. Halber;
in 2if)'.rffl)a»fcit bei ^aûlitljcï ÏRater ;
in äUurt bei SR it 11 er & ©rottmann; in
SUlclê bei ©intlte SSernolb; in Slarrttt
bei ©util grci) ; in «lern bei G, Sßian.

— .Httftcn xtttî» .Hei ferfci t.
(gefertigter fühlt fid) aus ®anfbarfeit be=

mögen, im allgemeine« gutcrcffe 51t bc=

ftätigeiq bafj bic Spräparate bev Herren qf. J)!>.

^ietfd) & ©0. in SBveêlau bei ihm gegen
Hüften ititb Htifcrfcit mit beftem ©rfoige
angemenbet toorben finb.

% rieft, ben 23. 9)tärj 1880.
,A. 33tdil'cv, 93eäir!§=©thul=3nfpettor.

9Rnd)e tjiemit ben geehrten Samen

uoii ©t. ©«llctt unb Umgebung bie

; höfliche Slnjcigc, bafi id) mid) l)ier al§

^Ictbcrm aif)criit
1 niebergelaffen hnf1c- ©mpfcl)(e mid) ba=

; her für aüe in mein gad) einfd)Iageitbe
I îlrheiten in unb aufjer bem Haufe auf's
; SBefte.

; (pct'tljrt 'JUÛIÏCI", ßleibermai|erin,
Hartenberg Sir. 7.

üb

gngcitbbliittcr, fdjmetg., 12 Hefte
Heippgcr gltuftrivte gtg,, 52 Sir.
3Rafd)incnbauer, ber, 26 Hefte à

9Jiafri|incittonftr littcur, ber praf=
tifdje, per Quartal

SJRildjjjcttHitfl, Organ f b. gefammte
SRolfereimcfen, 52 Sir.

Sïatur, bie, 52 Sir
Sîcubcvt'g ©artenmagajinfUr @ar=

tcn= unb SBlumenfrcunbe, 12
Hefte

SRmuaubibltotljef, 52 Sir.
26 Hefte à

SRoiitaite, iltuftrirtc, 52 Sir.
• 26 Hefte à

SRomattgeituttg, 48 Sir.
lieber fiaub unb SJieer, 52 Sir.

— HeftauSgahe, 26 Hefte
SESeltfpicgcl, 30 Hefte à
äßett, ittnftrh-te, 26 Hefte à

SSeftermaHn'g ittuftrirte 9Ronat§=
(jeftc, 12 Hefte

Sr. Dip.
5. —

32. —
—. 70

9. —

21. 35
21. 40

13. 20
10. 80

—. 50
7. 80

—. 30
18. 80
16. —

-. 70

—. 45
—. 40

21. 35

Jiir Ältern,
toetdje ihre Södjter ba§ SMfjnätjen grünblich
unb in alten Siidjeru lernen laffen motten, finben
baju günftige ©etegentjeit in ber Sehranftalt für
moberne Sfficifjmaarenfonfeftion Don (vntiltc
ftUi tlbO in .Htvgla»5cu-5)üt'idl, mittlere
gorchftrajje 38, gum „lltobticf". ©etjr bittige
Soft unb HogiS tonnen bajetbft bic MjrtBdjtcr
haben. /A ü ono'? A(0 F 3926 c)

Hotaangflaffe, gejlidlc u. getoo&cne,

lîilllifcs und illfcerfßiljr, geflilie,

Dainpnlh'asfi'fi und ilanrfïeffen,
liefert pt billigen Streifen

in ©t, ©rtHcu»

2tit§ (s>ef11nb 1)cilôriicf(tü)tc11 loirb
ein frifott Oiefe ^afjre fieftcfjcubcê,
gut renltrciibeê

üerfauft. SBaarcuüorrntf) itirfjt grofî.
Offeriert unter (£f)iffrc A. Ii. ait

bie (ggficbtltott biefeg èfntteg,

Mstftrlierei t oüemisclie 1ascMM
in jHovtt, Ofjurgau.

ftärbevet unb Söafcfjem für .Hcrrot=
unb ®atttcn=@rtröet't»l>e (jertrennt unb
imjertrennt), SWlôùelftoffc, (SjarDtttcu,
xifdlbcü'eu, Scpliidie, Sf.Uitfd), geöeru,
.Hattöfdmlic te. (M V-1

Stufträge Don austoärtS prompt u. btUtg|t.

,Xui0»
Surd) baë '4>l(t,ltrUHgê=tBufCrtU

bei- grau ©rf)uc<ilcr, Slmpelngafje, ©(lntff=
()aufctt, ertjatten bic Sit. Herrjdjafteu for©
mahrenb jebcë gemünfd)te Sienftpevjonat.

SrucE ber 91t. Kütin'fchen fButhbrucferei in ©t. ©alten.
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Vorzügliche

schwarze Mollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Koufirmations- und Brautkleider,
empfiehlt nebst einer reichhaltigen Wuster-Kdstektiott in farbigeil Wollen-,
Sammt- und Seidenstoffen

E. Gallttsser - Alteubuvger,
Lindenstraße 23, St. Galleu.

Neues praktischess

M«saZà-â ê-

Gin Wechnungsbnch, dcrs in keiner Knushcrünng feHten sollte,
h e r a u s g e g c b e u v o n

A. Aèaldên,
versendet gegen Einsendung von Fr» 1» NO in Postmnrkcn franko in der ganzen Schweiz:

Zlviugli, Buchbinder, Slgg (Zürich).

G> Hörth in Eonstânî
bringt seine

Kunst-Iäröerei, Aruckerei und chemische

Weinignugs-Anstalt
für Herren- und Damenklcider, sonne Stoffe alter Art in empfehlende
Erinnerung.

Gefällige Aufträge befördert unentgeltlich U 310(1

Herr Nieimanu-Locher z. Helm in St. Gail'en.

Illâìàtà âe zum« àolà
Vie âs àiniîle: Häncntion soigmêc; Leins alkeetucux: Instruction soliels et sksiàv;

?à rnoâêrc. L'nàr. zwnr eles xrosp. nvee iitlr. äs in nialson, située àuns les xreinonuäes
pros äu Ins, aux à. Svkin? 6e lvogel, pasteurs à Roueliâtol; Wilä-von ürsnci,
Lt-LaII; î.sn?-kîotû, 1Vattrvz-1: Or. lVîssg, InàtonstsiA; i.sumsnn-lVIessmsi', Uatt-
reell : l'lr. td a u tl. G il r: are : t)e. ld c> 6, (> ëllin^er: (Nlrnr^vvie) : NIr. Ttiomas, Eelo^ne.

^

von Kroö & Kunz,

/Vôi/Asbotî se/?tt/»o/?//c/?s
àc/sc

slH ßl'ÄZs ausre-ickenâ) I?,-,

55» Iiatien in lie» ^ziotlìàe». tVo ?n Z/ie-sereà/kà?/.^??.

Kindermchl
von Kroö à AndccKgg,

6/'/?/AS /l/onats a/tsc

?reiK per kZuedss oàer pueffet (skSI'uFe
auLreiekenâ) I^r. 1 30, resp. I?,-. I 10.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. ZoRkofer; ft in Bern;
in Winterthur: Ernst Mieter's Sohn;
in Zürich: H. Bolkart;

G. Waser;
Finster im Meiershvf;

I. Schiffmann;
A. Abcrcgg;

in Schwhz: Th. Tschttmpcrlin;
in Basel: Müller 0i- Pfähler;
in Frauenfeld: H. Gntersoh».

(8àwà).
kiilàimàl »illl oo»üe»8iit6 Ailà.

Uràirt nut alien ^nsstsIlunAsn.
Linplolrlsn von äsn ersten L,eràn àes In- unà ^.uslanàss.

Nrospskts mit ^euAnisson gratis.
^ ^

Schwedische Zündholz, plllW Oittllitiit,
in Paquetcn zu 10 Schächtelchen à 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vorthcilhaft) - à IS

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Le,UM à Sprecher, Multergasse, St. Kasten.

Ang!o-8«î88 XmàmM
dlaürlmt'tcr, löslielrsr unä leielitsr voräaulicü als anäcro XinäermeNIe. Voll-

stänäixs ^nsainnrsnsàunA ässssliion üiiäi>t sieb ant äer Iltignctte.
l?rois per Lücüso à 1 engä. Vtünä Dr. I.
iiiu baden in Ki. Nallsn bei L. Neüsteiner, Fziotdebsr; L. Ltoin,

V.xotde1csr. fch I? 2682)

^ M «: «?

K Plllàtisihk Kiicr-Amiinàr,
à mittelst welcher man ohne 'späne oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann, «M
^ indein nian den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder
K- Herd seht und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8—10 M
zft Aèonntc und kostet nur

Zu haben in
15 Cts.

I. Mâer^s DâMr in St. Gallen.
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Journale für Z88I
zu beziehen durch

Atèmegg-Weber zur Hreiàrg St. Hallcn.
Slltc und neue Welt, 13 Hefte.
Ausland, das, 52 Nr.
Bibliothek der Unterhaltung und des

Wissens, 13 Bde. geb. à

Blntt, das neue, 52 Nr.
Buch für Alle, 26 Hefte à

Daheim, 18 Hefte à

52 Nr
Familicnblnlt, illustr., 52 Nr.
Familiciizeitiiiig, ill., l8 Hefte à

52 Nr
Fliegende Blätter, 52 Nr.
Gartenlaube, 52 Nr

14 Hefte à

Gaca, Natur »nd Leben. 12 Hefte
Gegenwart, die, 52 Nr.
Gcwcrbchnlle, 12 Hefte
Globus, Zeitschrift fiir Länder- und

Völkerkunde, 48 Nr.
Hausfreund, 2g Hefte à
Hausfreund, der schweizerische,

52 Nr
Jttdnstriebtiittcr, 52 Nr.
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Houîg-Kvâutev - Mwlz-Gàmrè
und CaeamcRe«

von l- bî. t'iàcb à Lo. in Brcslan.
Nur M, wenn lie norgcknckte 8àhmaà

nus llen Gtchnetten stebt.

Zu haben: in St. Galten bei H. Kunz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Austerschl bei N. Halder;
in Schasshanfen bei Hablützel-Maicr;
in Mnri bei Müller de Trottmann; in
Mcls bei Emilie Bernold; in Aaran
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blau.

— Husten und Heiserkeit. —
Gefertigter fühlt sich aus Dankbarkeit

bewogen, im allgemeinen Interesse zu
bestätigen, daß die Präparate der Herren L. A-
H'ietsch <L Co. in Breslau bei ihm gegen
Husten und Heiserkeit mit bestem Erfolge
angewendet worden sind.

Trieft, den 23. März 1880.
A. Michkcr, Bezirks-Schul-Jnspcktor.

Anzeige.
Mache hiemit den geehrten Damen

von St. Gallen und Umgebung die

: höfliche Anzeige, daß ich mich hier als

Kleidern, acherin
: niedergelassen habe. Empfehle mich da-
s her für alle in mein Fach einschlagende

Arbeiten in und außer den, Hause ausis
: Beste.

i Dcrlha Wüster, Kleidennacherin,
Harfenbcrg Nr. 7.

Jngcndblntter, schwciz., 12 Hefte
Leipziger Jllnstrirte Ztg., 52 Nr.
SNaschincnbaner, der, 26 Hefte à

Mnschincnkonstrnktcur, der prak¬
tische, per Quartal

Milchzeitnng, Organ f d. gesammte
Molkereiwcsen, 52 Nr.

Natur, die, 52 Nr
Nenbcrt's Gartenmagazinfür Gar¬

ten- und Blumenfreunde, 12
Hefte

Nomanbibliothek, 52 Nr.
26 Hefte à

Romane, illustrirtc, 52 Nr.
- 26 Hefte à

Nomanzeitnng, 48 Nr.
Ueber Land und Meer, 52 Nr.

— Hestausgabe, 26 Hefte.
Weltspiegel, 30 Hefte à
Welt, illustrirte, 26 Hefte à

Westcrmann's illustrirte Monats¬
hefte, 12 Hefte
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Ar Eltern»
welche ihre Töchter das Weißnähen gründlich
und in allen Fächern lernen lassen wollen, finden
dazu günstige Gelegenheit in der Lehranstalt für
moderne Wcißwanrmkonfcktion von Emilie
Mittde in Hirslanden-Züricli, mittlere
Forchstraße 38, zum „Utoblick". Sehr billige
Kost und Logis können daselbst die Lehrtöchter
haben. ^ ^ m(0 3926 e)

ìlorlìuuiztìostk, gelìià u. tsewolíench

ànà mu! Giààx, lêà
àmimsîmstm lull! àiàîst'ii,

liefert zu billigen Preisen

Eduard Luff in St. Gallen.
Ans Gcsniidhcitsrücksichtcn wird

ein schon viele Jahre bestehendes,
gnt rcntirendes

Modegeschttft
verkauft. Waarenvorrath nicht groß.

Offerten nntcr Chiffre it. ». an
die Expedition dieses Blattes.

àMmi II. àWà AMllM
in Koru, Thurgciu.

Färberei und Wascherei für Herren-
und Damen-Garderobe (zertrennt und
unzertrcnnt), Möbelstoffe, Gardinen,
Tischdecken, Teppiche, Plüsch, Federn,
Handschuhe :e. Lsß s)

Aufträge von ansnnirts prompt u. lnllrgst.

Avis.
Durch das PlazirungS-Bnreart

der Frau Schneller, Anipelngasje, Schaff-
Hausen, erhalten die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Druck der M. K ä lin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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